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Einleitende Bemerkungen


Unsere Erste Globale Zivilisation ist ein Zeichen dafür, dass ein neuer Mensch (Globaler Mensch) im Entstehen begriffen ist und teilweise bereits entstanden ist. Er zeichnet sich durch ein neues Denken aus. Er hat neue Träume, neue Ideale, eine neue Einstellung zum Eigentum und zum Besitz von allem. Er ist auf der Suche nach einem neuen Sinn des Lebens, und noch dringender, nach einem neuen Sinn in Leben. Dieses Buch soll - erstens - erklären, wie und warum an der Wende vom 20. zum 21. Jahrhundert, scheinbar urplötzlich und gleichzeitig überall auf der Erde, eine neue Evolutionäre Zivilisation entsteht, und zweitens, die ersten jungen Vertreter dieser Zivilisation mit den Veränderungen in unserer einheitlichen wissenschaftlichen Beschreibung des Universums vertraut machen, was ihnen die Suche nach dem Sinn erleichtern soll.


Kleine Kinder phantasieren oft, besonders nach eigenen dramatischen Erlebnissen. Sie suchen sich einen imaginären Freund in Menschen- oder Tiergestalt. Das soll sie vor unlösbaren Problemen bewahren. Ich habe vor langer Zeit aufgehört, ein Kind zu sein, aber in letzter Zeit habe ich zunehmend den Verdacht, dass viele Wissenschaftler in den so genannten Naturwissenschaften nicht aus ihrer Kindheit herauskommen und immer noch vor sich hin fantasieren; auch beruflich. Wenn sie mit unlösbaren Problemen konfrontiert werden, erfinden sie selbst undenkbare Dinge, Objekte, die nur für sie 'sichtbar' sind und die Welt (ihre Umgebung) von ihrer beruflichen Unfähigkeit ablenken sollen.


Worauf gründet sich diese Denkweise? Wenn ich ein bestimmtes Problem nicht lösen kann, erfinde ich für mich ein ganzes Bündel ähnlicher Probleme, und dann wird mein Problem relativ kleiner, was den Eindruck einer zumindest teilweisen Lösung vermittelt. Wenn ich nicht weiß, woher das Leben auf meinem Planeten stammt, dann nehme ich an, dass es auf einem anderen, unbekannten Planeten entstanden ist und durch eine "kosmische Wanderung" zu mir gekommen ist. Wenn ich nicht weiß, wie unser Universum entstanden ist, dann riskiere ich keine halsbrecherische Theorie, sondern lasse die Möglichkeit einer großen (vorzugsweise riesigen) Anzahl ähnlicher Universen mit allen möglichen Varianten zu. Dann ist mein Universum ganz "legitim" nur eine zufällige Ausgabe aus dieser großen Menge, und zwar mit genau diesen Eigenschaften, die ich in meinem Universum beobachte. Solche Denkweise mag ich überhaupt nicht.


Ich wende mich daher an die Leser meines Buches mit der Bitte um Vorsicht vor solchen Ideen. Sie werden hier keine einzige "Flucht in die Phantasie" finden, um die diskutierten kognitiven Probleme scheinbar zu verkleinern. Sie werden zwar viele völlig neuen Erklärungen für wissenschaftliche Probleme, die uns selbst betreffen, lesen, aber alle meine Erklärungen beruhen auf überprüfbaren Beobachtungen oder experimentellen Prämissen, oder sind neue, konkrete Vorschläge zur Erklärung bereits bekannten Problemen. Sollte es dennoch eine Frage geben, auf die Sie in meinem Buch keine Antwort finden, nutzen Sie bitte die Möglichkeit, auf meiner Website einen Kommentar abzugeben, und ich werde mich bemühen, eine solche Frage in Kürze zu beantworten.


Viele "Aha" Erkenntnisse beim Lesen wünscht Ihnen


Autor.


Düsseldorf, 18 Juli, 2024.









Teil I. Einheitliche Wissenschaft


Kapitel 1. Einheitliche Wissenschaft basiert auf drei Säulen der Einheitlichen Universalen Philosophie


1a. Die Einheitliche Familie aller physikalischen Größen


1b. Das Quantenspektrum der Materie-Geist Quanten


1c. Die Kosmische Hierarchie unseres Sonnensystems


Das Universum, in dem wir leben, ist quantisiert. Das bedeutet, dass die Energie des Universums nur in bestimmten Portionen, also Quanten, vorhanden ist und übermittelt werden kann. Das ist der Hauptpostulat der Einheitlichen Wissenschaft, die auf meiner Einheitlichen Physik basiert. Obwohl die Quantisierung der Energie bereits vor hundert Jahren postuliert wurde, die Möglichkeit, dass nicht nur die Welt der Atome, sondern auch die der Sternen und Galaxien, quantisiert sein könnte, wurde von mir erst in den 1980er Jahren erkannt und in den nächsten Dekaden erforscht. Als das wichtigste Ergebnis dieser Forschung kann die Beobachtung, dass wir in einer riesigen Kosmischen Hierarchie des Sonnensystems leben, genannt werden.


1a. Die Einheitliche Familie aller physikalischen Größen


Nicht umsonst wird Albert Einstein als einer der besten Naturwissenschaftlern aller Zeiten anerkannt. Er hat uns gelehrt, dass Raum und Zeit als eine Einheit, eine Raumzeit, zu betrachten ist. Er hatte jedoch die Quantisierung des gesamten Universums noch nicht wirklich wahrgenommen. Deswegen blieb er in seiner Forschung bei dem dreidimensionalen Raum und der eindimensionalen (linear verlaufenden) Zeit. Einer der größten Verdienste Einsteins war auch sein couragiertes Aufgeben der allgemein anerkannten Newtonschen Sicht auf die Gravitation. Einstein ersetzte sie mit der Idee der Krümmung der Raumzeit (durch die sich in ihr bewegenden Massen).


Die Vereinheitlichung der gesamten Physik war lange Zeit der unerfüllte Traum der größten Physiker. Als die Elementarteilchenphysik in den 1970er ihre größten Erfolge feierte, hat man vermutet, ja sogar oft auch behauptet, es sei nur die Frage der Zeit und der Kosten für immer stärkere Teilchenbeschleuniger, bis man alle vier, damals als gesichert betrachteten, elementaren Wechselwirkungen (gravitative, elektromagnetische, nukleare starke und schwache) in einer Theorie für Alles (Theory of Everything; ToE) vereinigen wird. Das war aber ein Missverständnis. Die ganze Physik der Elementarteilchen entpuppte sich als eine Sackgasse der Wissenschaft. Nach meiner tatsächlichen Vereinheitlichung der Physik hat sich herausgestellt, dass alle vier "traditionellen" Wechselwirkungen nur eine Illusion der zu Unrecht stark mathematisierten Physik waren.


Die wahre Einheitliche Physik bedeutet nicht eine Vereinigung der traditionell ausgedachten Kräften (Wechselwirkungen), sondern die komplette Aufgabe dieser Idee. Ich habe auch einen total neuen Anfang gewagt, mit einem Beginn aus einem Potential, einer Fähigkeit, alles andere zu kreieren. Und ich habe die Quantisierung des gesamten Universums postuliert, was mich zu einer anderen, als die Einsteinsche, Raumzeit geführt hatte. Es sind nur zwei Quanten Raumdimensionen maßgebend, weil wenn wir die Oberfläche des Quants (wie einer energetischen "Seifenblase") festlegen, sein dreidimensionaler Volumen auch bereits fest steht. Dafür ist aber die Einheitliche Quantenzeit nur als seine Periode (ein Maß seiner Zyklizität) definierbar; die Quanten Zeit fließt nicht, sie zirkuliert. Deshalb ist die Quanten Raumzeit (2+2)-dimensional, und nicht (3+1), wie von Einstein vermutet.


Wir beginnen also mit einer Eins, einer Einheit von Allem, einer bloßen Fähigkeit, alles Andere zu kreieren. Wir betrachten diese Eins als das Universale Kreative Potential, kurz, als Quantum der Kreativität, eine ursprüngliche energetische "Seifenblase", wo sich auf der Oberfläche keine Seifenflüssigkeit, sondern Energie befindet. Die ersten (und einzigen!) Kreationen dieses Potentials sind die Materie und der Geist des Universums1. Die Materie (die räumliche Ausdehnung der Energiequanten) entsteht in Form von geschlossenen Oberflächen aller anderen Energiequanten. Graphisch gesehen, entsteht die Materie entlang der Achse der räumlichen Oberfläche "A" der neuen Quanten. Der Geist (die zeitliche Veränderungen, die Interaktionen der Energiequanten) entsteht in Form von zyklischen (zweidimensionalen) Perioden "t" aller Energiequanten. Graphisch gesehen, entsteht der Geist entlang der Achse der zeitlichen Perioden der neuen Quanten.
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Die konsequente Anwendung dieser beiden Kreationen, der Quanten Dimension und der Quanten Periode, auf alle anderen bekannten physikalischen Größen, ermöglichte mir die Entdeckung, dass alle physikalischen Größen, die unseren Vorfahren in die traditionelle Physik eingeführt haben, eindeutig miteinander verbunden sind. Das wiederum ermöglichte mir die Einheitliche Familie aller physikalischen Größen zu definieren.
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Die komplette Ebene der Einheitlichen Familie aller physikalischen Größen stellt das untere Bild dar. Der universale Wert xu eines beliebigen Quants jeder physikalischen Größe X kann (laut den Regeln in der oberen linken Ecke) aus der universalen Länge ru und der universalen Periode tu dieses Quants berechnet werden. Um die Werte der anderen Quanten dieser physikalischen Größe zu berechnen, braucht man nur diesen universalen Wert mit dem entsprechenden Materialfaktor zu multiplizieren. Wie man dem Diagramm des Quanten-Spektrums (in Kapitel I; Punkt 1b hier unten) entnehmen kann, hat der Materialfaktor μ den Wert 1 für die Universalen Quanten der Membranen, den Wert zwischen 1 und 0 für die Quanten der nicht-lebenden Materie, und den Wert größer als 1 für die Quanten der lebenden Organismen. Die notwendige Potenz n dieses Materialfaktors berechnet man aus der Lage (Spalte C und Reihe R) der gewünschten physikalischen Größe X auf unserer kompletten Ebene der Einheitlichen Familie.
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Wir wissen niemals genau, wie die natürlichen Prozesse tatsächlich ablaufen. Wir stellen uns nur vor, immer nach unserem aktuellen Wissensstand, wie diese Prozesse verlaufen könnten. Genau diese physikalische Betrachtung, diese Vorstellung eines natürlichen Prozesses betrachten wir als einen physikalischen Prozess. Der gleiche Unterschied betrifft natürlich auch die natürlichen und die physikalischen Zustände der Natur. Die natürlichen Zustände kennen wir noch nicht. Wir beobachten die Natur und stellen uns ihre Zustände vor. Diese uns vorgestellten Zustände definieren wir als die physikalischen Zustände. Physikalische Größen sind die charakteristischen Eigenschaften eines physikalischen Zustandes der Natur, welche die Physiker brauchen, um eine Änderung dieses Zustandes in einem natürlichen (praktisch aber physikalischen) Prozess beschreiben zu können.


Um die Beschreibung des oberen Bildes zu vervollständigen, erklären wir noch, wie man an die universalen Werte der Quanten Länge und der Quanten Periode kommt. Aus der Reihe "0" des Diagramms sehen wir, dass der universale Wert der Wirkung (eng. action) J mit der Planckschen Konstante h gleich zu setzen ist (aber Achtung: es ist ein Postulat der Einheitlichen Physik). Aus der Relation: h = 6.6260755*10-34 Js = (ru)4, errechnen wir2 den auf dem Bild zitierten Wert ru = 5.074 nm. Den universalen Wert der Quantenperiode erreichen wir aus dem experimentellen Wert der elektrischen Ladung e und der in der Reihe 1 sichtbaren Relation: t*r3 = q2. Im weiteren Verlauf der Vereinheitlichung der ganzen Physik kann man auch diese "Kontakte" zu der experimentellen Physik ganz los werden. Die Natur braucht weder unsere Konstanten, noch physikalische Großen, noch physikalische Gleichungen, um zu funktionieren.


Wir verzichten hier auf eine breitere Diskussion der einzelnen Eigenschaften der einzelnen dynamischen und elektrodynamischen Größen. Zum Beispiel, was das für die technische Praxis bedeutet, dass der elektrische Strom i ein Bivektor sein muss, und die elektrische Spannung U ein Vektor. Das müssen wir den Theoretikern unter den Elektrotechnikern überlassen. Für unseres Allgemeinwissen um die Einheitliche Wissenschaft ist es viel mehr von Bedeutung, die Gewissheit zu haben, dass eine energetische quantisierte Beschreibung der natürlichen Prozessen sowohl die Dynamik, wie auch die Elektrodynamik der traditionellen Wissenschaft vollkommen ersetzt. Wir müssen nur diese neue Narrative richtig verstehen und konsequent anwenden.


Zum Beispiel, jegliche Kraft in einer Richtung ist nicht anderes als ein Gradient der Energie entlang dieser Richtung (F = kW). Und der Gravitationsfaktor gleicht der zeitlichen Änderung der Beschleunigung (G = fa). Am Ende haben wir noch zu bemerken, dass der Übergang von der Elektrodynamik zu der Einheitlichen Physik nur über die elektrodynamischen Größen in Quadrat zu verwirklichen ist, was das obere Diagramm mit den 6 Beispielen ( B2, E2, H2, i2, D2 und q2) demonstriert.


Wenn wir für unsere Beschreibung der Natur, das heißt in der Praxis, für unsere Physik, mehrere physikalischen Größen benötigen, dann ist es sinnvoll zu fragen, in welchem Verhältnis die unterschiedlichen Größen zueinander stehen. Es ist sinnvoll auf solche Relationen zu hoffen, weil sie unsere Aufgabe erleichtern können. Die sinnvollen Relationen zwischen unterschiedlichen physikalischen Größen nennen wir physikalische Gleichungen.


Rund um die Multiplikationsregeln der Einheitlichen Familie, habe ich in den 1990er Jahren ein einfaches Computer-Programm geschrieben. Das Programm bekam (als Eingabe) eine Liste aller 27 dynamischen und 17 elektrodynamischen3 physikalischen Basisgrößen der Einheitlichen Familie (ohne Temperatur), mit deren relativen Positionen zu einander, “eingespeist”. Das Programm analysierte ganz stur, rein mathematisch, alle möglichen Verknüpfungen von zwei beliebigen physikalischen Größen, sagen wir Y und Z, zu einer dritten, sagen wir X. Im Klartext heißt das, dass das Programm aus der ihm vorgegebenen Liste von 44 physikalischen Größen eine Unmenge von 44 hoch 3, also 85184 Relationen des Typs X = Y * Z, herzustellen versuchte. Die in das Programm eingebauten Regeln der Einheitlichen Familie erlauben ihm jedoch nur solche Relationen auszugeben, welche einen physikalischen Sinn machen. Im Endeffekt kamen durch diese Filter nur 461 Regeln durch4.


Als ich die 461 durch das Programm gefundenen Relationen zu analysieren begann, war ich selbst überrascht. Alle mir bekannten, mehr und weniger berühmten Gleichungen der Physik (natürlich dieses elementaren Typs X = Y * Z) waren dabei. Es fanden sich aber auch ein paar neue, welche mir auch bei der vorherigen Analyse, ohne die Comuterunterstützung, nicht aufgefallen waren. In der Tabelle I stellen wir die Beispiele der bekanntesten physikalischen Gleichungen vor, die nach den Namen ihrer Entdecker benannt wurden.


Tabelle I. Beispiele der namhaften physikalischen Gleichungen





	Entdecker

	Die betroffene physikalische Größe

	Die Gleichung5

	Nr





	Ampere

	Magnetisches Feld

	B = H * k

	290





	Ampere

	Stromstärke

	i = r * H

	





	Biot-Savart

	magnetisches Feld

	H = i * k

	266





	Coulomb

	elektrische Kraft

	F = M * i * i

	





	Coulomb

	magnetische Kraft

	F = M * H * ΦH


	





	d'Alembert

	zweite zeitliche Ableitung

	f2 = Δ * c2


	197





	Einstein

	Energie und Masse

	W = m * c2


	





	Faraday-Henry

	elektrisches Potential („elektromotorische Kraft“)

	U = f * ΦH


	





	Faraday

	elektromagnetisches Feld

	f*H = E * k

	411





	Faraday

	magnetische Induktion

	B*f = E * Δ

	397





	Gauss

	elektrischer Fluss

	q = ε * ΦE


	





	Gauss

	elektrischer Induktionsfluss

	q = A * D = ΦD


	





	Gauss

	Dichte der elektrischen Ladung

	ρq = D * k

	





	Hooke

	elastische Kraft

	F = Φf * r

	





	Lorentz

	elektrische Kraft

	F = M * q * E

	





	Maxwell

	Stromstärke

	i = Φf * D

	





	Maxwell

	Verschiebungsstrom

	B = f * D

	283





	Newton

	Beschleunigung

	F = m * a

	





	Newton

	dynamische Kraft

	F = f * p

	





	Ohm

	elektrische Leitfähigkeit

	B = σ * E

	281





	Ohm

	elektrischer Fluss

	i = σ * ΦE


	










	
Ohm

	elektrischer Widerstand

	U = i * c

	134





	Planck

	Quanten Energie

	W = J * f

	139





	Poynting

	Strahlungsstärke

	c2 = M * E * H

	373





	Poisson

	Dichte der elektrischen Ladung

	U = ρq * P

	129





	Poisson

	Lineare Verteilung der Ladung

	U = k*q * c2


	130







Alle übrigen, nicht als Basis-Größen ausgewählten physikalischen Größen, welche Physik und Technik in den letzten Jahrhunderten definiert haben, sind zu einer der oberen Basisgrößen äquivalent. Jede äquivalente Größe gehört zu dem gleichen Platz der Einheitlichen Familie, wie die entsprechende Basisgröße selbst. Das gleiche betrifft die Einheiten dieser Größen. Eine Liste von 40 am meisten gebrauchten äquivalenten physikalischen Größen habe ich in der unteren Tabelle zusammengestellt.


Tabelle II. Die ausgewählten äquivalenten physikalischen Größen





	Äquivalentgröße

	Symbol

	Äquivalent zu





	Arbeit

	W

	Energie





	Brechungsindex

	n

	Dichte der Masse





	Brechungsindex in Quadrat

	n2

	Dielektrizitätsfaktor





	Diffusionskoeffizient

	D

	Frequenzfluss





	Drehimpuls

	J

	Wirkung





	Dritte Potenz der Länge

	r3

	Impuls





	Druck

	p

	Lichtgeschwindigkeit





	Elastizitätskoeffizient

	D

	Frequenzfluss





	Elektrische Beweglichkeit

	μn

	Flächen Ladungsdichte





	Elektrische Induktivität

	L

	Länge





	Elektrischer Widerstand

	R

	Lichtgeschwindigkeit





	Elektrische Spannung

	U

	Elektrisches Potential





	Elektrische Stromdichte

	j

	Magnetische Induktion





	Energiedichte

	ρW


	Lichtgeschwindigkeit





	Geschwindigkeit

	v

	Lichtgeschwindigkeit










	
Mänge zu Fläche

	k2

	Quanten Laplacian





	Magnetische Induktionsflussdichte

	B

	Magnetische Induktion





	Nabla-Minus-Operator

	-Ñ

	Wellenvektor





	Optischer Weg

	nl


	Zeit





	Periode

	T

	Zeit





	Quadrat der Zeit

	t2

	Optische Fläche





	Quadrat des optischen Weges

	ε2*r2

	Optische Fläche





	Räumliche Stromdichte

	i/V

	Magnetischer Wellenvektor





	Reziproke Länge

	1/r

	Wellenvektor





	Reziproke Geschwindigkeit

	1/c

	Dichte der Masse





	Reziprokes Volumen

	1/V

	Volumendichte





	Rotationsfeldstärke

	K

	Frequenzfluss





	Spezifischer Widerstand

	ρ

	Frequenzfluss





	Strahlungsstärke

	S

	Quadrat der Geschwindigkeit





	Thermodynamische Beweglichkeit

	Bn

	Quanten Laplacian





	Viskositätskoeffizient

	h

	Länge





	Volumen

	V

	Impuls





	Wärmefluss

	G

	Quadrat der Geschwindigkeit





	Wellenlänge

	l

	Länge





	Zeitliche Ableitung

	d/dt

	Frequenz





	Zeitliche Ableitung des magnetischen Feldes

	dH/dt

	Zeitliche magnetische Felddichte





	Zeitliche Ableitung der magnetischen Induktion

	dB/dt

	Zeitliche Induktionsdichte





	Zeitliche Ausdehnung des Volumens

	dV/dt

	Kraft





	Zirkulationsquantum

	J/m

	Frequenzfluss





	Zweite zeitliche Ableitung

	d2/dt2

	Quadrat der Frequenz







Alle physikalischen Gleichungen mit den äquivalenten Größen sehen ihren “Basis-Muster” (mit den Basisgrößen) absolut identisch aus. Wenn wir uns, zum Beispiel, die Gleichung für das Ohmsche Gesetz des elektrischen Widerstandes, R, anschauen wollen, dann müssen wir nur die entsprechende Gleichung U = i * c, als U = i * R umschreiben, zu welcher wir aus der Schule vielleicht gewohnt sind. Der Grund dafür ist die Äquivalenz des elektrischen Widerstandes R eines Quants der Materie zu seiner Lichtgeschwindigkeit c. Aus diesem Grund sind auch die beiden Gleichungen (in unserer quanten-relativistischen Version) ganz äquivalent zu einander.


Alle Einheiten der physikalischen Größen sind in der Einheitlichen Familie natürlich genauso vereinheitlicht worden, wie die entsprechenden physikalischen Größen selbst. Das bedeutet, dass alle Einheiten der Standardversion nur aus dem Meter und der Sekunde ableitbar sind. Die wichtigsten „neuen“ Relationen der Einheiten sind die einheitliche Definition des Kilogramms, 1kg = 1s * 1m2, und des Coulombs, C = m3/2*s1/2, oder C2 = m3*s = kg*m. Die entsprechende physikalische Relation, welche die Masse eines Quants der Materie mit dessen charakteristischer Fläche und Periode verbindet, m = t * A = t * r2, muss man als die neue Definition der Quanten Masse betrachten. Sie ist eine der wichtigsten neuen Entdeckungen der Einheitlichen Physik.


Eine weitere wichtige Relation der Einheiten, die man sich merken sollte, ist die Gleichheit der Einheiten der Temperatur6 und der elektrischen Spannung, das heißt, ein Kelvin gleicht einem Volt: 1K = 1V = J/C = TN. Fast alle physikalischen Einheiten der Naturics sind mit dem internationalen System der Einheiten (SI) identisch. Zum Beispiel, N = m3/s = m2*s*m/s2 = kg*m/s2. Die einzige, aber wichtige Ausnahme ist Tesla, T, die Einheit der magnetischen Induktion B. Wir müssen die traditionell benutzte Relation, T = Vs/m2 , mit der folgenden Relation ersetzen: T = Vs/m3 = A/m2. Diese neue Relation wird sicherlich einige Überlegungen in der Theorie des Magnetismus vereinfachen und verbessern können.


In unserer Zusammenfassung der Einheitlichen Wissenschaft darf auch nicht eine kurze Bemerkung zu der Entdeckung der Weltformel fehlen. Was bezeichnet die Wissenschaft als 'die Weltformel'? Kurz gesagt, es ist eine Formel, mathematisch gesehen, eine einzige Gleichung, die die Grundlage aller Phänomene in der Natur des gesamten Universums, einschließlich des Lebens in ihm, eindeutig und ausreichend beschreibt. Seit Anfang der modernen Ära in der Wissenschaft war das ein Traum aller allgemein forschenden Wissenschaftler, so eine Weltformel zu entdecken, das heißt, zu finden und zu formulieren. Von Anfang an waren es aber nur die wenigen, wahrscheinlich nur die exotischsten von diesen Wissenschaftlern, die es, ohne zu zögern, wieder und wieder neu versuchten, und sich nicht von der überwältigenden Mehrheit der Skeptiker von der Suche abhalten ließen. Es dauerte fast immer Jahrzehnte lang, bis die Allgemeinheit ihren Gedanken folgen konnte, und sich auch dazu bereit erklärt hatte.


Einer der wichtigsten Begründern der neuzeitlichen exakten Naturwissenschaften war Galileo Galilei, der im Februar 1564 (in Pisa) geboren wurde. Er war ein italienischer Universalgelehrter. Seine Forschung umfasste unterschiedliche Themen, die wir heute in Physik, Mathematik, Philosophie, Astronomie, Astrophysik, oder auch Kosmologie eingliedern würden. Er entwickelte die theoretischen und praktischen Methoden, die Natur durch die Kombination von Experimenten, Messungen und mathematischen Analysen zu erforschen. Eine der berühmtesten Reihen seiner Experimente war die Beobachtung und Messung der Bewegung der runter fallenden Körper aus dem schiefen Turm in Pisa. Seine wichtigste Entdeckung war jedoch die Beobachtung der Bewegung der Jupitermonde rund um den Jupiter. Damit erbrachte er den ersten direkten Beweis der Existenz des weiten Universums. Er starb in Januar 1642.


Merkwürdigerweise, nur ein Jahr später (in Januar 1643), wurde (der zukünftige Sir) Isaac Newton (in englischem Woolsthorpe-by-Colsterworth) geboren. Er war ein Physiker, Astronom und Mathematiker. Er beschäftigte sich aber auch mit theologischen, historischen und alchemistischen Untersuchungen. Er formulierte als erster ein Gesetz der universellen Gravitation und die Bewegungsgesetze der physikalischen Körper (auf der Erde und "im Himmel"), womit er den Grundstein für die klassische Dynamik legte. Er starb in März 1727.




Die Entdecker der materiellen Struktur des Universums
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Galileo Galilei gestorben in Januar 1642
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Sir Isaac Newton geboren in Januar 1643










Mathematische Konsequenz: der Gravitationsfaktor G





Das zweite Paar der zeitlich und geistlich verbündeten Wissenschaftler bilden James Clerk Maxwell und Albert Einstein. James Clerk Maxwell wurde in Juni 1831 in Edinburgh geboren. Er war ein schottischer Physiker. Er entwickelte die Grundlagen der Elektrodynamik, der ersten in der Geschichte der modernen Wissenschaft Vereinheitlichung zweier bislang getrennt erforschten Zweigen der Naturwissenschaften, der Elektrik und des Magnetismus. Dadurch könnte er die Existenz von elektromagnetischen Wellen voraussagen (die Heinrich Hertz als erster 1886 erzeugte und nachgewiesen hat). Maxwell starb in November 1879.


In März desselben Jahres 1879 (in Ulm) wurde Albert Einstein geboren. Er lebte danach auch in der Schweiz und in den USA. Er gilt weltweit als der bekannteste Wissenschaftler der Modernen Ära. Am häufigsten werden seine Forschungen zur Struktur von Materie, Raum, Zeit und Gravitation, unter dem gemeinsamen Titel der Relativitätstheorie, gepriesen. Die Vereinheitlichung der Gravitation mit dem Elektromagnetismus ist ihm jedoch nicht gelungen. Seine zweite Passion galt aber dem Licht und seiner elektromagnetischen Struktur. Auf diesem Feld erreichte er praktische Erfolge, die auch mit seinem Nobelpreis gewürdigt wurden. Die Vakuum-Lichtgeschwindigkeit hat er bis Ende seines Lebens als eine Konstante des Universums betrachtet (was ihn übrigens an der Vereinheitlichung der gesamten Physik gehindert hat). Einstein starb in April 1955.




Die Entdecker der elektromagnetischen Strahlung
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James Clerk Maxwell gestorben in November 1879
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Albert Einstein geboren in März 1879










Mathematische Konsequenz: Die Permittivität ε (auch als dielektrische Leitfähigkeit bekannt )





Das dritte Paar der zeitlich und geistlich verbündeten Wissenschaftler bilden Max Planck und Autor dieses Buches, Peter Jakubowski. Max Planck wurde in April 1858 (in Kiel) geboren. Er war ein deutscher theoretischer Physiker. Er gilt als Begründer der Quantenphysik. Er hat als erster Mensch verstanden, dass die Energie der Atome (und ihrer Bestandteilen) sich nicht beliebig klein portioniert verbreiten kann. Diese Verbreitung kann nur in bestimmten "Portionen", den Quanten, stattfinden. Bei seiner Theorie zu den Energiequanten hat er seine wichtigste Entdeckung gemacht, wobei er eine "Naturkonstante", die später nach ihm genannte Plancksche Konstante, h, eingeführt hatte. Diese Konstante ist der universale Wert der physikalischen Größe von Quantenwirkung J. Sie ist bis heute die am genausten gemessene Konstante der gesamten Physik. Für ihre Entdeckung hat Planck seinen Nobelpreis bekommen. Max Planck starb in Oktober 1947.




Die Entdecker der Quanten Struktur des Universums
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Max Planck gestorben in Oktober 1947
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Peter Jakubowski geboren in März 1947










Mathematische Konsequenz: Die Quantenwirkung J





Ich, Peter Jakubowski wurde in März 1947 (in polnischen Poznań; zu Deutsch: Posen) geboren. Ich bin ein polnischer Physiker und Universal-Philosoph, und seit 1985 deutscher Staatsangehöriger. Ich habe die fundamentale Bedeutung der Quantisierung der Energie erkannt und diese Idee auf das gesamte Universum ausgebreitet. Dank dieser Idee wurde die Universelle Kraft F, nach der man seit dem Anfang der modernen Wissenschaft gesucht hatte, ganz einfach definierbar. Und zwar als der einfache Produkt (Multiplikation) der drei früher gefundenen (und in den drei oberen Tabellen unterhalb der Fotografien ihrer Entdecker aufgelisteten) Faktoren: G, ε und J:


[image: ]


Diese Entdeckung war der wahre Zünder der weiteren Erforschung der Weltformel, der einzigen Gleichung, die alles Beobachtbare in der Natur erklären sollte.


Wie das Bild der Universalen Ebene der Einheitlichen Familie (auf der Seite 15) zeigt, nur zwei der wichtigen physikalischen Größen (der Gravitationsfaktor G und das Quadrat der elektrischen Ladung q2) gehören der Materialklasse 5, und sind deshalb nicht auf dem Diagramm des Quantenspektrums (im folgenden Punkt 1b dieses Kapitels) aufgelistet. Das Bild auf der Seite 15 erklärt auch den Grund, warum man in der Einheitlichen Physik das äquivalente Symbol W (vom englischen Wort für Arbeit "work") für die Energie verwenden muss; weil man das traditionell benutzte Symbol E für das Elektrische Feld lassen muss, das keine äquivalente Große hat. Und das Bild der Kompletten Ebene der Einheitlichen Familie zeigt uns auch, dass die einheitliche Kraft F, egal wie "revolutionär" uns die oben gebotene neue Definition erscheinen mag, nur ein einfacher Gradient der Energie W ist: F = kW. Und, was noch wichtiger, Kraft ist eine Vektor-Größe. Was bedeutet das? Ist das schlimm?


Es ist nicht schlimm, aber es macht die Kraft zu einem (in der Physik, nicht aber in der Technik!) überflüssigen Begriff. Im weiteren Verlauf der Vereinheitlichung der gesamten Physik wurde nämlich selbst auch die Notwendigkeit der Benutzung aller Vektor-Größen in Frage gestellt. Alle diese Größen, wie eben Kraft, aber auch die Länge oder Geschwindigkeit, sind nur illusorische physikalische Größen. Es gibt in der quantisierten Natur keine linearen Objekte, und keine linearen Bewegungen. Auch die natürlichen Quanten der Zeit sind nicht skalar oder linear. Das bedeutet: Die Quantenzeit zirkuliert, sie ist zweidimensional, wie die Energie selbst. Deswegen, können wir aus der kompletten Ebene der Einheitlichen Familie alle Vektor-Größen streichen. Dann erhalten wir solche Kompakte Form der Einheitlichen Familie, wie auf dem Bild unten.
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